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Sab bas utdjt aus, als ob es 2BaI»
ters Xßunfd) fein mürbe, feinen Sfreunb
mit bent äRöbdjen, bas ihn einft fo
feör geliebt, 3U oereinigett? (£in 23ie=

nertftidj batte ifjn binroeggerafft, Sie»
nenftidje füllten tfjr 311 neuem Heben
oerbelfen! ÏBobI batte fie anfangs ge»
meint, baff fie nun roie SGalter fterben
(olle, jeßt aber bätte fie blinb fein
mflffen, in ben Sienenftidjen nid)t einen
gaii3 eigenartigen 3ufamiuenbang 311

erblicten. —
Die Sage oergingen, unb bie oollen

SBacten, bie Soa fo iugenblicb erfcljei
neu lieben, rtafjntert ab, bodj if>re Siebe
311 Sroalb nahm immer ntebr 311, aber
amb bie 2fngft, baß es nun mit beut
fdjönen Draum balb oorbei fein mürbe.

Diefe Sorge Spas ermies fid) je-
bod) balb als unbegriinbet. Denn in
bem neuen, bent roafjren ffilücf, bas
fie gefuitben, bliibte fie roie ein SÜösIein
empor, fo baß fie feiner 33ieneitftidje
mehr beburfte, unt fdjön, jung unb
begebrensroert attssufefjen.

Eroalb roußte Id)ort Iängft, baff es
23ienenftidje waren, bie feiner Sraut
jiterfi if)re 3ugenb aufs neue ge=
fcbertft batten. Daß biefe Sugenb fid)
ober 31t einer bauentben, non innen heraus in hellem föliict
ftvablenben nerroanbelte, bas roar einsig unb allein fein
Serbienft. —

Welt -Wochenschau.
Vor dem letzten Versuch.

2Im 4. September roollen bie SRäd)te ben unrettbaren
abeffinifdjen Raubet nor ben Sölferbunb bringen. Die
Ofnglänber fteben por ber fdjroeren Sßabl, allein gegen ben
italienifdjeit Diftator oor3ugeben ober aber bie Dinge lau»
fett su laffen, roie fie laufen roollen. Denn: Ss roirb feine
®otferbunbsaftion möglich fein. Unb bies gan3 einfacf), roeil
feine englifdj=fran3öfifdje Sinigung gegen 3talien möglidj
roar. fRodj bauern bie Semübungen bes britifcfjen Kabinetts
roeiter, ffranfreidj: 311 irgenbroeldjer Stellungnabme 3U he»
roegen. 2Iber ffranfreid) fann nicbt. Ss ift 311m Sflaoen
leines Sünbnisfoftems geroorben, fann fidj, biefes Softem
obne föiuffoltni nod) fdjledjter oorftellen als obne Snglanb,
ttnb mirb feine SRadjt oor allem ba3U Bennien, um bie
öeutfcben Hoffnungen, bie man in Sellin an bie italienifd)e
dttion fnüpft, ab3ubremfen.

Ss rourbe oiel 311 roenig (Seroicbt auf b i e i t a I i e n i f dj e

fuobtlifation in Europa, bie ein äRebrfadjes ber
ojjafrifanifdjen Sfrmee umfaßt, gelegt: äRebr als eine bolbe
JJuilion ffRann üben gegenroärtig im Stfcbgebiet. D i e

renn er SRanöoer" follen ber ÏBelt bemonftrieren,
Gaß SRuffolini ftarf genug fei, Hitler oon Oefterreidj fern»
3uf)alten, roas aud)' in üfbeffinien paffiere.

«r>
biefen „Srenner»5tRanöoern" aber bernonftriert

"'itffolini oor allem bie italienifdHransöftfdje Solibarität
tn ben Dottaufragen, unb ba ben ffransofen bie 2Iufred)t»
Raffung ber öfterreid)ifd)en Stellung urtb bes 9Jtad)tfr)ftems

f kleinen Sntente ber Snbegriff feiner europäifdjen So»
du überhaupt bebeutet, fo gibt es feinen, bie ffranfreidj

gut anbere Sahnen 3toingen tonnte. Snglanb bätte früher
GGffieben, hätte Saris eittbriidlidjer oorftellen müffen, baft
"ton um Dftafritas roillen geroiffe Sîinen fprtngen Iaffe,

In Arizona geht der grösste Staudamm der U.S.A., der Boulder-Damm, seiner Vollendung ent-
gegen.

L/flÂs; Blick auf die riesige, kurz vor der Vollendung stehende Staumauer.
Die 90 Meter hohen Wassertürme im Reservoir des Boulder-Dammes vor dem Steigen des Wasserspiegels.

Im Hintergrund sieht man die weiterlaufende Staumauer.

bie bas Sntente=SerbäItnis mit granfreidj fprengen miiß»
ten. Sun ift es fo, roie es fonrmen muffte. Die fran3öfifd)»
italienifdje ffront ftebt fd)Iagbereit, unb 3roar in Suropa.
Damit erhält bie politifdje Situation ihr bebentlicbes ©e=

fidjt. Ss beißt, Srantreid) roolle ben Sölferbunb retten,
unb bas ift roabr. 3tber es ftellt fid) bie Settung fo oor,
baß Snglanb fid) ben fransöfifcben 2Bünfd>en fügen müffe.
Desgleitben roollen aud) bie Snglänber bas Softem oon
©enf oor bem 3ufammenbrucb beroabren. Sie aber benten
fid) ben ffall anbers: ffranfreid) foil Sîuffolini 3toingcn
helfen, bamit er bie Seilte in 5tfrita fahren Iaffe.

Der in aller Sile 3ufarnmengerufene e n g I i f d) e 5t a
h in et tsr at hat als roidjtigfte SRaßnahme bie Sean»
tragung oon Sölterbunbsfanfiionen ins 2luge
gefaßt unb fidj bie freigäbe ber ÏBaffenausfubr nach Stbef»

finien unb bie Sperrung für 3talien oorhehalten, mit per»
blümten SBorten unb immer nodj höflich, aber bod) oer»
ftänblidj für ben, roelcher bie englifche Serbaublungsmetbobe
tennt. Die f r a n 3 ö f i f dj e n Diplomaten ftellen fid)
bereits auf bie „fiofalifierung bes afrifanifdjen ftonflitts"
ein. Das oerrät nod) einmal fo beutlid), als es bie Srenner»
SRanöoer tun, roie aud) in Suropa ber Sranbausbrud) brobt.

2ßas roerben foil, liegt in ben Hänben ber Snglänber.
SRuffolini fdjeint mit feiner grobfdjIäd)tigen 2lrt, bie Dinge
3U feben unb 3U3upaden, ben Sali richtig 3U beurteilen.
Scheint! Sr überlegt: Snglanb roirb feine „Santtionen"
allein burdjfübren müffen. Schlägt es los, militärifdj ober
nur roirtfdjaftlid), fo hat es bie ffransofen automatifd) gegen
fid). Damit oerftärft es ben beutfch=poInifdjen 23lod, unb
3toangsroeife müßte fidj ber 3ufammenftoß 3roifdjen Hitler
auf ber einen, ffranfreid) unb 3talien auf ber anbern Seite
ergehen. Snglanb ift inbeffen roeber politifchi nod) pfpdjolo»
gifdj: barauf oorhereitet, mit bem Dritten fReidj 3ufammen»
sufpannen. Ss tann alfo bie Sntroidlung nicht fo roeit tom»
men laffen. Seine Drohungen finb nicht ernft 3U nehmen.

Diefe Sicherheit in 23e3ug auf bie britifche Sdjroäche,
bie oor allem burdj bie roadjfenbe äRadjt ber pa3ififtifdjien
fiahourpartei oermehrt roirb, erflärt bie beifpiellos fredje
Sprache 3taltens, bie in einem 3nterroiero ftRuffo»
linis ihre ftrönung finbet. StRuffolini hat bem Sonber»
torrefponbcnten ber „Dailp SRail" erflärt, auch, roenn er
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Sah das nicht aus, als ob es Wal-
ters Wunsch sein würde, seinen Freund
mit dem Mädchen, das ihn einst so

sehr geliebt, zu vereinigen? Ein Bie-
imistich hatte ihn hinweggerafft, Vie-
neustiche sollten ihr zu neuem Leben
verhelfen! Wohl hatte sie anfangs ge-
meint, daß sie nun wie Walter sterben
solle, jetzt aber hätte sie blind sein
müssen, in den Bienenstichen nicht einen
ganz eigenartigen Zusammenhang zu
erblicken. —

Die Tage vergingen, und die vollen
Backen, die Eva so jugendlich erschei
nen liehen, nahmen ab, doch ihre Liebe
M Ewald nahm immer mehr zu, aber
auch die Angst, das; es nun mit dem
schönen Traum bald vorbei sein würde.

Diese Sorge Evas erwies sich je-
doch bald als unbegründet. Denn in
dem neuen, dem wahren Glück, das
sie gefunden, blühte sie wie ein Röslein
empor, so daß sie keiner Bienenstiche
mehr bedürfte, um schön, jung und
begehrenswert auszusehen.

Ewald wusste schon längst, das; es
Bienenstiche waren, die seiner Braut
zuerst ihre Jugend aufs neue ge-
schenkt hatten. Das; diese Jugend sich
aber zu einer dauernden, von innen heraus in Hellem Glück
strahlenden verwandelte, das war einzig und allein sein
Verdienst. —

^elt-V^xkcnZ< kau.
Vor ctern letzten Versuck.

Am 4. September wollen die Mächte den unrettbaren
abessinischen Handel vor den Völkerbund bringen. Die
Engländer stehen vor der schweren Wahl, allein gegen den
italienischen Diktator vorzugehen oder aber die Dinge lau-
lm zu lassen, wie sie laufen wollen. Denn: Es wird keine
Völkerbundsaktion möglich sein. Und dies ganz einfach, weil
keine englisch-französische Einigung gegen Italien möglich
war. Noch dauern die Bemühungen des britischen Kabinetts
weiter, Frankreich zu irgendwelcher Stellungnahme zu be-
wegen. Aber Frankreich kann nicht. Es ist zum Sklaven
seines Bündnissystems geworden, kann sich dieses System
ohne Mussolini noch schlechter vorstellen als ohne England,
und wird seine Macht vor allem dazu benutzen, um die
deutschen Hoffnungen, die man in Berlin an die italienische
ckktion knüpft, abzubremsen.

Es wurde viel zu wenig Gewicht auf d i e i t a l i e n i s ch e

Alob i l i s a t i o n in Europa, die ein Mehrfaches der
ostafrikanischen Armee umfaßt, gelegt: Mehr als eine halbe
lnillion Mann üben gegenwärtig im Etschgebiet. Die
"Brenner Manöver" sollen der Welt demonstrieren,
das; Mussolini stark genug sei, Hitler von Oesterreich fern-
Zuhalten, was auch in Abessinien passiere,

m?
--^î.îî diesen „Brenner-Manövern" aber demonstriert

Acnssolini vor allem die italienisch-französische Solidarität
>n den Donaufragen, und da den Franzosen die Aufrecht-
^Haltung der österreichischen Stellung und des Machtsystems

>
seinen Entente der Inbegriff seiner europäischen Po-

nn überhaupt bedeutet, so gibt es keinen, die Frankreich
uns andere Bahnen zwingen könnte. England hätte früher
aufstehen, hätte Paris eindrücklicher vorstellen müssen, daß
'"an um Ostafrikas willen gewisse Minen springen lasse,

III àî?oll-> gsUt der grösste Ztaudaillill âsr II.Z.H.., der Loulder-Oüilllli, seiner Vollendung ellt-
Ae^eii.

/.//à.- klick auk ciie riesige, Kur? vor âer VollenàunA stekenäe Staumauer.
vie 90 àier koken V/assertürme im Reservoir cies Kouläer-Dammes vor ciem Kleinen äes Wasserspiegels.

Im ttinter^runci siekt man âie weiterlaukenäe 8taumauer.

die das Entente-Verhältnis mit Frankreich sprengen müß-
ten. Nun ist es so, wie es kommen mußte. Die französisch-
italienische Front steht schlagbereit, und zwar in Europa.
Damit erhält die politische Situation ihr bedenkliches Ge-
ficht. Es heißt, Frankreich wolle den Völkerbund retten,
und das ist wahr. Aber es stellt sich die Rettung so vor,
daß England sich den französischen Wünschen fügen müsse.
Desgleichen wollen auch die Engländer das System von
Genf vor dem Zusammenbruch bewahren. Sie aber denken
sich den Fall anders: Frankreich soll Mussolini zwingen
helfen, damit er die Beute in Afrika fahren lasse.

Der in aller Eile zusammengerufene englische Ka-
binettsrat hat als wichtigste Maßnahme die Bean-
tragung von Völkerbundssanktionen ins Auge
gefaßt und sich die Freigabe der Waffenausfuhr nach Abes-
sinien und die Sperrung für Italien vorbehalten, mit ver-
blümten Worten und immer noch höflich, aber doch ver-
ständlich für den, welcher die englische Verhandlungsmethode
kennt. Die französischen Diplomaten stellen sich

bereits auf die „Lokalisierung des afrikanischen Konflikts"
ein. Das verrät noch einmal so deutlich, als es die Brenner-
Manöver tun, wie auch in Europa der Brandausbruch droht.

Was werden soll, liegt in den Händen der Engländer.
Mussolini scheint mit seiner grobschlächtigen Art. die Dinge
zu sehen und zuzupacken, den Fall richtig zu beurteilen.
Scheint! Er überlegt: England wird seine „Sanktionen"
allein durchführen müssen. Schlägt es los, militärisch oder
nur wirtschaftlich, so hat es die Franzosen automatisch gegen
sich. Damit verstärkt es den deutsch-polnischen Block, und
zwangsweise müßte sich der Zusammenstoß zwischen Hitler
aus der einen, Frankreich und Italien auf der andern Seite
ergeben. England ist indessen weder politisch noch psycholo-
gisch darauf vorbereitet, mit dem Dritten Reich zusammen-
zuspannen. Es kann also die Entwicklung nicht so weit kom-
men lassen. Seine Drohungen sind nicht ernst zu nehmen.

Diese Sicherheit in Bezug auf die britische Schwäche,
die vor allem durch die wachsende Macht der pazifistischen
Labourpartei vermehrt wird, erklärt die beispiellos freche
Sprache Italiens, die in einem Jnterwiew Musso-
lin is ihre Krönung findet. Mussolini hat dem Sonder-
korrespondenten der „Daily Mail" erklärt, auch wenn er
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Lichtbomben weisen dem Bomber den Weg.
Wie weit heute schon die Methoden ausgebildet sind, mit denenjFliegerangriffe auf Städte ausgeführt werden,
wurde der Bevölkerung Kaliforniens an einem eklatanten Beispiel durch ein Fliegerkorps der Vereinigten Staaten
klar gemacht. In tief dunkler Nacht erschien über dem Gelände der Internationalen Pazifik-Ausstellung in San
Diego ein Fliegergeschwader und warf sogenannte Lichtbomben ab, die die ganze Landschaft im Umkreis von
mehreren Meilen taghell erleuchteten. Die Leuchtkraft jeder dieser Bomben beträgt 500 Millionen Kerzenstärken.
Diese Beleuchtung genügt für haarscharfe Photoaufnahmen aus dem mit grosser Geschwindigkeit fliegenden
Flugzeug, wie unsere Aufnahme zeigt, und natürlich erst recht für genauestes Zielen beim Bombenabwurf.
Unser Bild zeigt das taghell erleuchtete Ausstellungsgelände in San Diego vom Flugzeug aus bei tiefdunkler
Nacht aufgenommen.

es etnbers wollte, mürben bie 200,000 ©ewebre in Oftafrifa
non felbft losgeben. (Er fönne nicht surüd. (Ergreife ber
Sölferbunb Sanfttonen, fo trete Stalten aus. Saron Ploifi
werbe in (Senf mit allen Seiegen für bie Ptotioierung ber
itatienifdjen fforberungert er fd) einen. Sollte aber ©nglanb
3talien in bett SBeg treten, bann mühte es auf bie mili=
tärifdjc Lüftung Italiens ftofeen. Unb (Englanb werbe ft dt

bitten, eittett Krieg 3U entfeffeln, ber biesmal nicht nur einige
SCRtHionett Sote foften mühte.

Das iff beutlich uttb fdjeint Ptuffolinis 3uoerfidjt auf
einen fiebern uttb non feiner SPadjt gehemmten Sieg 31t offen«
baren. Das (Enbfpiel ber Serbanblungsfotnöbie wirb mit«
gemacht, aber 3um ooraus foil jebermann wiffen, wie Italien
bett Pusgang bes „©efdjwäbes" birigieren wirb: „Sut
was ihr wollt, tuir marfdjiieren !"

2Baf)rfd)einIid) wirb ©nglanb nicht marfdjier-en. (Es wirb
auch hitler nicht ermuntern, nad) beut Srentter 31t greifen.
Denn fyranfreid) bat fich nidjt bewegen Iaffen, ©nglanb auf
biefem feljr ungewöhnlichen 2ßege 311 folgen. PIfo wirb
matt bie britifdjen SDÎafenabmen nicht obne weiteres be«

inerten. 3unäcfjft erhalten bie Italiener unter fdjwadjem
Sölferbunbsproieft freie hanb, bie Pbeffinier bagegen nur
moralifdje llnterftübung. Seweifen fie Patriotismus uttb
Ieiflen fie länger SBiberftanb, als ber Duce erwartet, bann
wirb fid> ber briiifdje SBiberftanb ba uttb bort, oielleidji
itt bett ungewobnteften formen, oerftärfen. Unb plöblid)
flehen 311m Sdjuhe bes Pils, bes Sanafees unb bes gan3en
abeffinifchett Hodjlanbes bodj britifdje Proteen ba, uttb bann
fönnte jettes englifdje halt ertönen, auf bas man beute, furs
oor bent fiosbrudj bes ©emitters, nur bei ben größten Opti«
miften hofft. Pur wenn Pbeffinien ohnmächtig 3ufatnmen=
fadt, wirb (Englanb bie Pieberlage hinweg quittieren unb
feinen Pnteit an ber Seute oerlangen.

Drittes Reich wittert Werber.
3m 3ufammenbang mit beut abeffinifchett hanbel, fo

ftellte man bereits oor einem halben 3ahre feft, muffen

fich- 3wangsläufig für bas Dritte Peidj
aufeenpolitifche ©banc en ergeben. Sie«

tet Stalien laut amerifanifdjen Plarm«
nacbridjten einen 3 e h n j ä h r i g e n

triebenspaft an unb fann es

fidji allenfalls fo weit herheilaffen, itt

Oefferreidj, 3ugeftänbrtiffe 311 madjen,
fo fann ©nglanb mit anbeut Dingen
minien: Ptit einem Kolonialmanbai,
mit „poriugiefifebett Pusoerfaufs«Ko«
ionien". ©s fann alfo feine Seftien
an Sfrattfreich, bie es mit beut flotten«
oertrag gegeben, wteberholett. Da

(Englanb 00rausficf)tlich itt ©enf nicht

auf feine SBürtfcbe îontint, wirb es bet

eifrigere Sterbet: feilt, uttb Serlitt ftellt
fich fchOtt jeht auf bett Sobeit biefer

0 0 ra us fichtIi ch e 11 Sat fache.
Sor einiger 3eit hat ber Peicijs«

ffitctttgiitinifler Schacht eine Pebe ge«

halten, bie bett Pa3is ftarf in bie

Pafe geftocheu unb 001t ©oebbels nur
genfuriert ins Soll gelaffen würbe.

Die Pßelt hat oielleicht bie 2Ben«

billigen Schachts gegen bie wilben 3u=

beitoerfofgungen 31t tragifch genommen
1111b ba für wichtigere Seife feiner Pebe

iinterfdjätjt. Schacht hat oor allein für
bie Sicherung ber SBirtfdjaft oor Stö«

ruttgen g efp rochen unb beut Puslanb

ans het'3 gefegt, bie Sebeutung ber

333 e 11 wir t fchaft unb ber beutfehen 3lnteil«

nähme am PSeltgefdjäft richtig 3U bewerten. Seit 3aljrett
tarnen aus beut Dritten Peidte feine fo fdjötten (Erflärungen
über bie Sereihfchaft, Schulben 31t besablen. Die wadjfamen

©egtter bes Pegimes wiefen fofort triumpbierenb auf bie

Sebeutung ber Sdjacbtfcben Pebe hin: Seht, bas Dritte

Peidj will in ©nglanb pumpen! SBer weiter fah, ertlärte

auch: Die Sereitfcijaft ber ©ngfänber, Krebite 311 gelten,

wädjff parallel mit ber itatienifdjen Kriegsbereitfdjaft in

Pbeffinien. ©in beutfdpenglifdjes Krebitgefdjäft ohne poli«

fifdje uttb militärifdje Pbmadjungen wirb es nicht geben.

PIfo aufgepafet, wieoiel Schacht hefommt ber britifdje

Preis wirb erraten Iaffen, was Deutlanb bagegen oerfpridjt.

Putt hat an ber Seipsiger Herbftmeffe audi

Schwerin« Krofigï, troh feiner frühern Derniffiott im«

nter nodj Peidjswirtfdjaftsminifter, ebenfalls gefprodjen, unb

ber 3wed feiner Pebe ift oöllig auf bie Pnpreifmtg bet

beutfehen Staatsfinan3en uttb bes SBirtfihaftsauffchwunges
geftimmt. 3wei Plilliarben haben bie Peidjsfteuern mef)t

ergeben. Son 3 auf 13 Pîitliarben ift bie 3trbeitsIofen«

fürforge gefunfen. Seweife für bie tatfäd)Iid)e Pebuftion
ber Prbeitslofigfeit. 250,000 neue Putos, bie oiereitthalh»

fache 3ahl 0011 1932, finb abgefeht worben. 3etjt, Plbion,

heroor mit beinen Krebiten. itnb mit Pugcnblin3eln beim

man bahei: 2ßir haben fylugeuge, Sanfs unb Kanonen-

Puf SButtfd) flehen wir 3ur Serfügung. Kleiner Drud auf

©enf gefällig?
Oh ©nglanb fdjott reif ift, alles 3a oergeffen, was IM)

gerabe itt J)en jüngften Sagen brühen im Dritten
ahfpielt? Seine 3eitungen haben nid)! aufgehört, über ben

3 u b e n b 0 t) f 011 311 fdjreiben, ber oor allem in fpw'
rifdjen Scooinpieftern unmögliche formen annimt. Die ©ng«

tänber werben and) hören, baß es ein fii'theder Pathn"®

gibt mit ber 3nfdjrift: ,,Sor 3uben unb Safdjettbieben tu'f®

gewarnt". Unb fie werben fich- mit ber $ u Iba er®''
f ch 0 f s f 0 tr f e r e n 3 hefaffen unb ihre eigenen Schlöffe
ben Ptitteilungen eines neuen Hirtenbriefes an bie öeutfaK

Kathotifen, ber in Çulba oorhereitet wirb, 3iehett. -an-
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I,i>àì>oinU<Zii vvoiseü Nein knmber äsn ^eA,

Vi^ie
^veit^eute sclion cUe

^etkoäen uus^eki!6el
sinci,

^init ^enenj^i^ei an^r^
auk 8tâà au^^eküiirt werben.

es anders wollte, würden die 266,066 Gewehre in Ostafrika
von selbst losgehen. Er könne nicht zurück. Ergreife der
Völkerbund Sanktionen, so trete Italien aus. Baron Aloisi
werde in Genf mit allen Belegen für die Motivierung der
italienischen Forderungen erscheinen. Sollte aber England
Italien in den Weg treten, dann mühte es auf die mili-
tärische Rüstung Italiens stoßen. Und England werde sich

hüten, einen Krieg zu entfesseln, der diesmal nicht nur einige
Millionen Tote kosten mühte.

Das ist deutlich und scheint Mussolinis Zuversicht auf
einen sichern und von keiner Macht gehemmten Sieg zu offen-
baren. Das Endspiel der Verhandlungskomödie wird mit-
gemacht, aber zum voraus soll jedermann wissen, wie Italien
den Ausgang des „Geschwätzes" dirigieren wird: „Tut
was ihr wollt, wir marschieren!"

Wahrscheinlich wird England nicht marschieren. Es wird
auch Hitler nicht ermuntern, nach dem Brenner zu greifen.
Denn Frankreich hat sich nicht bewegen lassen, England auf
diesem sehr ungewöhnlichen Wege zu folgen. Also wird
man die britischen Mahnahmen nicht ohne weiteres be-
merken. Zunächst erhalten die Italiener unter schwachem
Völkerbundsprotest freie Hand, die Abessinier dagegen nur
moralische Unterstützung. Beweisen sie Patriotismus und
leisten sie länger Widerstand, als der Duce erwartet, dann
wird sich der britische Widerstand da und dort, vielleicht
in den ungewohntesten Formen, verstärken. Und plötzlich
stehen zum Schutze des Nils, des Tanasees und des ganzen
abessinischen Hochlandes doch britische Armeen da, und dann
könnte jenes englische Halt ertönen, auf das man heute, kurz
vor dem Losbruch des Gewitters, nur bei den grössten Opti-
misten hofft. Nur wenn Abessinien ohnmächtig zusammen-
sackt, wird England die Niederlage kurzmeg quittieren und
seinen Anteil an der Beute verlangen.

drittes lìeià vitteiU werden.
Im Zusammenhang mit dem abessinischen Handel, so

stellte man bereits vor einem halben Jahre fest, müssen

sich zwangsläufig für das Dritte Reich

auhenpolitische Chancen ergeben. Bie-
tet Italien laut amerikanischen Alarm-
Nachrichten einen zehnjährigen
Friedenspakt an und kann es

sich allenfalls so weit herbeilassen, in

Oesterreich Zugeständnisse zu machen,

so kann England mit andern Dingen
winken: Mit einen, Kolonialmandat,
mit „portugiesischen Ausverkaufs-Ko-
Ionien". Es kann also seine Lettinn
an Frankreich, die es mit den, Flotten-
vertrag gegeben, wiederholen. Da

England voraussichtlich in Genf nicht

auf seine Wünsche kommt, wird es der

eifrigere Werber sein, und Berlin stellt

sich schon jetzt auf den Boden dieser

voraussichtlichen Tatsache.
Vor einiger Zeit hat der Reichs-

finanzminister Schacht eine Rede ge-

halten, die den Nazis stark in die

Nase gestochen und von Goebbels nur
zensuriert ins Volk gelassen wurde.

Die Welt hat vielleicht die Wen-

düngen Schachts gegen die wilden Ju-

denverfolgungen zu tragisch genommen
und dafür wichtigere Teile seiner Rede

unterschätzt. Schacht hat vor allein für
die Sicherung der Wirtschaft vor Stö-

rungen gesprochen und dem Ausland

ans Herz gelegt, die Bedeutung der

Weltwirtschaft und der deutschen Anteil-

nähme am Weltgeschäft richtig zu bewerten. Seit Jahren
kamen aus dem Dritten Reiche keine so schönen Erklärungen
über die Bereitschaft, Schulden zu bezahlen. Die wachsamen

Gegner des Regimes wiesen sofort triumphierend auf die

Bedeutung der Schachtschen Rede hin: Seht, das Dritte
Reich will in England pumpen! Wer weiter sah, erklärte

auch: Die Bereitschaft der Engländer, Kredite zu geben,

wächst parallel mit der italienischen Kriegsbereitschaft in

Abessinien. Ein deutsch-englisches Kreditgeschäft ohne poli-

tische und militärische Abmachungen wird es nicht geben.

Also aufgepaßt, wieviel Schacht bekommt der britische

Preis wird erraten lassen, was Deutland dagegen verspricht.

Nun hat an der Leipziger Herbstmesse auâ

Schwerin-Krosigk, trotz seiner frühern Demission im-

mer noch Reichswirtschaftsminister, ebenfalls gesprochen, und

der Zweck seiner Rede ist völlig auf die Anpreisung der

deutschen Staatsfinanzen und des Wirtschaftsaufschwunges
gestimmt. Zwei Milliarden haben die Reichssteuern mehr

ergeben. Von 3 auf Ost Milliarden ist die Arbeitslosen-

fürsorge gesunken. Beweise für die tatsächliche Reduktion

der Arbeitslosigkeit. 256,666 neue Autos, die viereinhalb-

fache Zahl von 1332, sind abgesetzt worden. Jetzt, Albion,

hervor mit deinen Krediten. Und mit Augenblinzeln denkt

man dabei: Wir haben Flugeuge, Tanks und Kanonen.

Auf Wunsch stehen wir zur Verfügung. Kleiner Druck ans

Genf gefällig?
Ob England schon reif ist, alles zu vergessen, was sich

gerade in den jüngsten Tagen drüben im Dritten Reiche

abspielt? Seine Zeitungen haben nicht aufgehört, über den

Judenboykott zu schreiben, der vor allem in sp>à
rischen Provinznestern unmögliche Formen anninrt. Die Eng-

länder werden auch hören, daß es ein Lübecker Rathaus

gibt mit der Inschrift: „Vor Juden und Taschendieben wiE

gewarnt". Und sie werden sich mit der Fuldaer Bi-
schofskonferenz befassen und ihre eigenen Schlüsse aus

den Mitteilungen eines neuen Hirtenbriefes an die deutscheu

Katholiken, der in Fulda vorbereitet wird, ziehen. -on-
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